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Sıtuationsanalyse
1ele in der westlıchen Welt sınd damıt beschäftigt, dıe mannıgfaltıgen Folgen

eıner zıvilen Ehescheidung oder eıner bloßen Irennung der Ehegatten aufzuarbeiıten.
Meist sSınd dann, neben Freunden und anderen Bezugspersonen der Betroffenen, VOT

em Ärzte, Psychotherapeuten, Rechtsanwälte, Rıchter und Seelsorger gefordert
und nıcht selten überfordert

Nur verhältnısmaßıg wen1ge Personen und Organıisationen bereıten dagegen dıe
Junge Generatıon sachgerecht auf das Instıtut Ehe für iıhr gemeinsames en VOTIL.

en den wen1ıgen und oft kleinen Ehereferaten In uUuNsSseICN deutschen Dıözesen
wırken, WEeNN 6S dıe rage der ichtigkeıt der oft schon »gescheıterten«) Ehen
geht, 1U noch UÜMNSGETE Kıirchengerichte, dıe bischöflichen Offizıalate

Es <1bt da aD und Lichtpunkte: z.B., WECeNN der Bischof VON ugsburg,
Stimp(file, anregt, »IN den höheren Klassen der katholischen Schulen in Bayern VCI-

mehrt Informationen und ge1istige Auseimnandersetzung mıt dem Gebiet VON FEhe und
Famılıe anzubieten«1:; oder sıch eın internatiıonaler Kongreß, >)2 Ost-West-Kongreß
ber Ehevorbereıtung 18221 Oktober 1990 ıIn Zagreb«2, mıt der emalı befaßt
Diıe Hıldesheimer Diözesansynode 989/90 stellt bezüglıch der Ehevorbereıtung
fest »Auch zeıgt CS sıch. daß dıe bıslang üblıche kırchliche Vorbreıtung auf dıe
kramentale Irauung nıcht ausreıcht. Deswegen s1eht dıe Synode dıe Notwendigkeıt,
die Ehevorbereıitung NCUu gestalten.«> aps Johannes Paul I1 schreıbt In seinem
Apostolıschen Schreiben »Famıiharıs CONSOrt10«: »In einem geschıichtlichen ugen-
IC In dem dıe Famılıe Ziel VON zahlreichen Kräften Ist, dıe S1e zerstoren oder
jedenTalls entstellen trachten, ist sıch dıe Kırche bewußt, daß das Wohl der Ge-
sellschaft und i1hr e1igenes mıt dem der Famılıe CN verbunden Ist, und

stärker und drängender ihre Sendung, en den Plan (Gjottes für Ehe und amı-
he verkünden, deren VO Lebenskraft und menschlich-christlıche Entfaltung

sıchern und ZUT Erneuerung der Gesellschaft und des Volkes Gottes be1zu-

* |Jer Verftfasser ist se1ıt 0851 Metropolıtangericht ın öln als Dıiözesanrıchter ätıg und hat DIS Ende
991 ber 250) Ehenichtigkeıitsverfahren mitgewirkt. Er hat in diıesen Jahren zudem zahlreiche raut-

indivıduell auf dıe Eheschlıeßung vorbereıtet, sS1e später ZU Teıl priesterlich begleıtet und uch (Ge-
schlıedene pastora betreut

Meldung In der »Deutschen Tagespost« VO November 1990,
Faltblatt mıt dem Programm der J1agung eiınde! sıch In den Händen des Autors
Hıldesheimer Dıiözesansynode 989/90, Hrsg Bıstum Hıldesheim, Bernward Verlag, Hıldesheim 1990,
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tragen.«* Die bısherige Praxıs der Ehevorbereıitung innerhalb der katholiıschen Kır-
che Deutschlands eInes größeren Augenmerks se1l1tens der Verantwortlichen
und ohl eıner Ergänzung oder SOSal der Korrektur. Wenn auf der eiınen Seıte In

deutschen Sakramenten- und Geme1indepastoral eine intens1ıve Vorbereıitung
der Kınder und Jugendliıchen (und manchmal der betroffenen Eltern) auftf Beıchte.
Erstkommunion und Firmung durchgängıge Praxı1s geworden ist, ann 1st CS

den eutigen Randbedingungen (wıe die ngs VOL Jeder zumal der ehelıchen Bın-
dung, dıe ste1igende Zahl der Ehescheıidungen, dıe en Abtreibungszahlen Siec)) 11UT

ogisch, der Ehevorbereiıtung mehr Gewicht. Stellenwer‘ und Zeıt einzuräumen und
VOI em gee1gnetes »Begleitpersonal« heranzubılden In manchen Orten werden
aCcCAlıc. gute Ehevorbereıtungsseminare oder Brautleutekurse VOIN kırchlich e1IN-
gestellten Kräften, Priestern, Diakonen (vor em der verheırateten) und Lal1en (dar

epaare und Ärzte) gehalten. DiIie Resonanz und Akzeptanz diıeser ngebote
be1 den Eheschlıebßenden 1st jedoch eher ger1ng, vielleicht weıl INan den Trauscheıin
Ja auch »billıger«, In 1Ur einem espräc mıt dem zuständıgen Seelsorger,
erhalten annn

uch dıe Fachlıiteratur bringt dem ema der Ehevorbereıtung und dem Verlöbnıs
relatıv geringes Interesse entgegen.- In dem se1t dem Januar 191970 für den Be-
reich der Deutschen Bıschofskonferenz vorgeschriebenen Ehevorbereıtungspro-
tokoll wırd dıe rage nach einem Verlöbnıs der Brautleute nıcht eıiınmal gestellt.©
ıne solche Nachfrage hätte sıch angeboten.

Andererseıts Nun nehmen aber gerade ıIn der etzten e1t dıe Artıkel ber dıe rage
der Unauflöslıc  en der Ehe und eıner möglıchen Anderung der re der Kırche
auftf diesem Gebilet geradezu sprunghaft z Sicherlich ann INan ber dıese Fragen
tiefsinnıge theologısche Überlegungen anstellen. ber ob gerade ıIn einem un
dıe Kırche iıhreS immer und immer wıeder euttlıc tformuhiert hat und pastorale
Hılfen®s für die wıederverheınrateten Geschiıedenen anbıetet, dıe aber den oben g...
nannten Autoren und eıner veröffentliıchen Meınung nıcht ausreıcht, eıne »LÖsSung«

iınden 1st, erscheıint mMIr eher unwahrscheınlıich. em ich den Weg ein1ger
Johannes Paul e Apostolısches Schreıben »Famıiılıarıs CONSOrt10«, VO 1981, Nr. D ıtıert ach

»Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls«, NT. 35 Hrsg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz,
Bonn.

Verwıesen se1 ber 1er auf W esemann, Zn asStora der Ehevorbereıtung -(Jjedanken eines Eherich-
ters, ıIn Pastoralblatt für dıe Dıiözesen Aachen, Berlın, Essen, Köln, Osnabrück 373 53—60:;
dem Schulz (Hrsg.), Neue Wege ıIn der Ehevorbereıitung, Seelsorge Verlag Echter, ürzburg 1983;
dem Lehmann, Ehevorbereıtung ın der Bundesrepublık Deutschland, Profil Verlag, München 1985 S1e-
he ebenfalls dıie Inıtıatıve ein1ger Dıözesen: erlaute: in »Das Unterrichtszıel he1ißt Liebe«, 1ın Glaube und
en (Kırchenzeitung für das Bıstum aınz), NrT. 30, ahrg.; 28 Julı 199 ®

Vgl Partıkularnormen der Deutschen Bischofskonferenz Z Ehevorbereıtung, Eheschlıeßung und
Regıstrierung VO  — Eheschlıeßungen, 1n Amtsblatt des Erzbistums Köln, uC 25 129 ahrg., VO

November 1989, Nr. 235
Vgl 77A33 Vall Gansewiınkel, Sınd Weısungen Christı, sınd ısche Normen der ber alle Zeıten

hinweg unverändert gültıg?, In Anzeıger für dıe Seelsorge, efit ja Januar 1991, 16—18; Seeger,
Großzügıg aus Lıiebe STUur aus Treue? Zehn Thesen ZUur Unauflöslıchker der Ehe, 1n Christ ın der egen-
Wart, eft (1990), 253 Hıngegen sıch undıer! und DOSItLV ab Becker, DIe unwıderrufliche
Bındung VO  z Mannn und Frau in der Ehe ach iıhrer atur, ın Ius Ecclesiae, Vol I1 (1991), S0528
1€| (4) Nr.
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bischöflıchen Offizıalate, dıe Ehenichtigkeitsgründe »welıter auszulegen« und NCUC

Nichtigkeitsgründe in der PraxI1s einzuführen, für nıcht tragfähig und erT nıcht für

gangbar. Deshalb plädıere ich vielmehr für eıne Konzentratıiıon weıterer pastoraler
auf dıe eıt der Ehevorbereıitung (und Ehebegleıtung). Hıer werden dıie ent-

sche1ıdenden Weıchen für dıe Zukunft der christlıchen Ehen und Famıilıen gestellt.
Hıer können auch noch Korrekturen angebracht und wıirksamere Hılfestellungen
gele1istet werden, daß dıe Eheschließenden eıne bewußtere und verantwortungs-
ollere Entscheidung refifen In diıesem Bereich unserer Sakramentenpastoral g1bt CGS

noch viele Möglıchkeıiten, dıe WITr ausnutzen könnten. Zumindest den interesss1ierten
Gläubigen sollte dıe IC alsSO zusätzlıche ngebote machen.

Im CX der Lateinischen Kırche wırd das Eheversprechen DZW. Ver-
lLöbnıs 1mM (Canon 1062 behandelt Dort el CGS 1im Paragraph » Das Ehever-
sprechen richtet sıch ach dem Partikularrecht, das VON der Bischofskonfe-
1C117 Berücksichtigung VOIN Gewohnheıten und weltlichen Gesetzen, sowelıt
6S welche <1Dt, erlassen worden 1St.« DiIie deutschsprachıgen Bischofskonferen-
ZeN en bIıs ZUuU Jetzıgen Zeıtpunkt keıne entsprechenden Partıkularnormen erlas-
sen.? Die deutschen Oberhıirten können sıch jedoch auf den Würzburger Syno-
denbeschluß berufen, dıe Geme1inden gebeten werden, »Gesprächskreıise für
erl1o0DbDte und befreundete Paare (ZU inıtneren), denen auch Verheiratete teıil-
nehmen. uch Famılıengruppen ollten erlobte iıhren Veranstaltungen e1IN-
laden.«10 em werden 1mM CX des kanonıschen Rechtes In Canon 1063 dıe
Seelsorger verpiflichtet, der Ehevorbereıitung eın besonderes Gewicht beizumes-
sen.11 Es besteht hıer, VOT em in Anbetracht der pastoralen Sıtuation in den
deutschsprachıgen Ländern, inzwıschen eın erheDlıcher und akuter Handlungsbe-
darf. DiIie Hırten könnten ihre Leitungsgewalt nutzen, dem Verlöbnıs wıeder
mehr Ansehen geben: CS eiıner eıt der eire und der verantwortliıchen Ent-
scheidung werden lassen. em könnten dıe 1SCNOTIe eıne mehrgle1is1ige evorxDe-
reitung!2 vorsehen.

Vgl Schmuitz/F S, Partikularnormen der deutschsprachıgen Bischofskonferenzen, e1-Verlag
etten, 990) Im Bürgerliıchen Gesetzbuch ingegen hat der Gesetzgeber 1m Buch » Fa-
milıenrecht« das Verlöbnıs ın den SIS _S geregelt. Interessan! sınd ebenfalls dıe Ausführungen
Z7U ema » Verlöbni1s« und »Liturgie der Verlobung« beı Lehmann, Ehevorbereıtung ın der Bundes-
republık Deutschland, Fußnote D} 26—30

Gemeilnsame Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland eschlu »Christlıch gelebte
FEhe und Famılıe«, 1n Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle esamtausgabe I reiburg ase

Wıen, Auflage, 1976, A 1-457, 1er NT
| 1 Vgl GE Cdl  S 063 » DIe Seelsorger sınd verpflichtet, aliur SOTSCH, dalß dıe eigene kirchliche (Ge-
meınde den Gläubigen dıe bıetet, Uurc dıe der estan 1mM christlıchen e1s! bewahrt wiırd und
In der Vollkommenheıt vorankommt. Dıieser eıiıstan! ist besonders eısten Urc Predigt, UrC.
Katechese, dıe den Kındern, den Jugendlichen und den Erwachsenen angepaßt ISst, UrCc den FEınsatz
VO'  z soz1alen Kommunikatıonsmutteln, UrCc dıe dıe Gläubigen ber dıe Bedeutung der christlıchen FEhe
und ber dıe Aufgabe der christlıchen Ehegatten und Eltern unterwıesen werden: Urc persönlıche
Vorbereıtung auf dıe Eheschlıeßung, UrCc! welche dıe Brautleute in dıe Heılıgkeıit und in dıe ıchten
iıhres Standes eingeführt werden; ® und 4.).«

Schulz sprach schon 1m re 983 VO  — einem »pluralen Angebot VO'  = Brautleuteveranstaltungen«,
Fußnote I,
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Neue Perspektiven der Ehevorbereitung

Es soll 1er erneut betont werden. dalß eıne CNrıstliche Erzıehung In einem intakten
Elternhaus, verantwortliche deelsorger als Ansprechpartner der Heranwachsenden
und eiıne solıde Schulbildung dıe besten Voraussetzungen für dıe zukünftigen Ehen
und Famılıen SInd. Das tatsächliıche Zueinanderstehen der Eltern 15 In Teu! und Le1d
pr dıe er nachhaltıg.

DiIe Hıldesheimer Dıözesansynode 089/9) schlägt LICUC Wege VOTLT, WECNN S1e
ordert » Auf Bıstumsebene und In jeder (Gemeıinde muß darüber nachgedacht
werden. W1Ie eıne solche Ehevorbereıtung eingerichtet werden annn Sıe soll eiıne
begleitende der Gemeıinde für die Brautleute se1n, dıe auf dıesem Wege nıcht
zuletzt selbst lernen können, iıhre Beziıehung 1m IC des Evangelıums sehen und
immer wıeder

ıne solche Ehevorbereıtung braucht ‘Katecheten’, dıie bereıt Sınd, VOIN ıhren
Lebens- und Glaubenserfahrungen erzählen. Einzelne oder besser noch epaare
als glaubwürdıige Begleıter Junger Menschen werden urc ihren Dienst auch selbst
wıeder Beschenkten.«14

Der Vorschlag der »Katecheten« verdient Beachtung; gol. könnte dıe Diıözese Hıl-
desheim hlıerzu eın Modellvorhaben ın eın Daar Gemeı1inden durchführen und
iıhre Erfahrungen hıermıt publızıeren. Der Junge ensch muß gerade heute lernen,
NOTLTalls den Zeıtgeıist anzugehen. Der Phılosoph Spaemann beschreı1ibt dıe
Lage folgendermaßen: » Wır en In dem, W d ich eiıne hypothetische Zivılısatiıon

ıne /ıvılısatıon, in der dıe ınge wesentlich funktional definıiert werden
bZzw. uUurc ıhren Tauschwert. ıne funktionale Interpretation 1st eıne solche, dıe
prinzıple dıe uCcC ach Aquivalenzen eröffnet. In eıner olchen Ziviılısatiıon sınd

W1Ie unbedingte Überzeugungen oder endgültige Bındungen Versprechen,
Gelübde, Ehe, eıhen, character indeleDi1l1s Fremdkörper. Es g1bt dıe Ne1gung, S1e

eliımınıeren.« 15 Das ingehen eiıner unauflöslıchen Ehe ist zweıftfelsohne eiıner
dieser »FremdkKöÖörper«. Hıer ann dıe Kırche keıine Abstriche machen. S1e annn und
soll aber dıe Nupturıenten in die Lage versetzen, hıerzu bewußt Ja

aps Johannes Paul I8l sprach be1 seinem Pastoralbesuch 1980 in Deutschlan In
se1iner ersten Predigt In Öln ZU ema Ehe und Famılıe: el brachte CS autf
den un WECNN » DIie Endgültigkeıt der ehelıchen Ireue, dıe heute vielen
nıcht mehr verständlich erscheıinen wiıll, 1st ebenfalls eın USAdrucCc der unbedingten
ur des Menschen. Man ann nıcht Ur auf TO lıeben, 111a ann nıcht L1UT auf
TO sterben. Man ann nıcht 1Ur auf TO lıeben, 1L1UTI auf TO und eıt eiınen

Vgl den interessanten Artıkel VO  — Schlembach, Mıteinander: Stichwort für menschlıches Za
sammenleben schlec  1n, ıIn Anzeıger für dıe deelsorge, eft 10, ()ktober 1991, 2388— 307 Auf-
schlußreıich ist ebenfalls der Zeıtungsartıkel VO  — Perrez, Scheidung und Scheidungskultur (Dıie Folgen
für dıe Kınder dıe Verantwortung der Eltern), 1ın Neue /ürıiıcher Zeıtung, 991

Vgl Fußnote S 66-6 /
Spaemann, » Wır mussen dıe mMensSCcC  1C Lebenserfahrung wıeder ZUL Sprache bringen«. Eın

espräc) mıt Professor Robert 5Spaemann, Herder Korrespondenz, ahrg., prı 1991, 1 70—-179,
1er 1/8
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Menschen annehmen.«16 |DITS AaUus dem Umgang mıt der Technık erlaubte und praktı-
zierte Möglıchkeıt, auf TO oder ZUL Ansıcht erhalten, versucht mancher
Chriıst unerlaubterweIise auf dıe eıt der Bekanntschaft DZW. der Verlobung über-
ıragen. In uUuNnseTren Laboratorien ann INan Uurc sogenannte »Langzeıtversuche« dıe
Lebensdauer VO  s Materı1alıen und Gegenständen (Z für eiıne x-belıebige GIlühbir-
ne) und ıhr Verhalten In der Zukunft und unterschliedlichen Bedingungen
sSiımulıeren und Ssomıt erforschen: hıerüber SInd dıie Verbraucher, als Nutznıießber, csehr
dankbar. Nur ble1ibt festzuhalten: eiıne enNnelıche Bındung, eiınen Menschen mıt seinem
zukünftigen eben, geprägt VON vielen en und Tiefen und Freuden und Leıden,
ann weder siımuliert noch erprobt werden. Wer dies WITrKI1IC fordert, stellt den
Menschen, eıne geist-leiblıche Eıinheıt, ausgestatiet mıt freiem ıllen., mıt der
aterıe auftf eıne ulife

Eın einNZ1IgeES Ehevorbereıtungsgespräch oder auch eın Brautleuteseminar annn dıe
Aufgabe, einem echt christliıchen und dauerhaften eleben In uUuNnseceIcI gegenwärti-
SCH wı1issenschaftlich-technischen Kultur befähigen, höchstens ansatzwelse elsten.

Der Hınweils nıcht wen1ger Kırchensteuerzahler., daß »SI1e für iıhr eld Se1-
tens der kırc  ıchen Verwaltung eın ec autf eine Al  NC Eınweıisung In das
Ehe- und Famıhlıienleben hätten«, scheıint MIr auch nıcht AdUuS$s der ff gegriffen. Wenn
INan sıch zumal VOI ugen ührt, daß deutsche Automobilhersteller der gehobenen
arken ıhren KäufernZe1ıspie eınen Monat VOT Erhalt des Neuwagens eıne Va
deoaufnahme ber dıe Handhabung des eTaNrts hıefern. dann erscheımnt eıne
langfristige Vorbereıitung auf das Institut Ehe viel notwendiger.

DiIie Alternatıve eıner kurzen Ehevorbereıtung besteht In eiıner längeren Kate-
chese, Miıtwiırkung VO  5 WITKI1IC kırchlich eingestellten Personen. Nur mıt der
Aufstockung des Personals 1st nıcht In dıe Vorbereitungskurse gehö dıe
re der KCOHNE* gründlıch, verständlıich und ohne Auslassung vorgetragen. Hıerbe1i
könnten olgende Themen besondere Beachtung fiınden
a) dıe Ehe, e1in Weg ZUT Heılıgkeıit; W d geschıeht beım Empfang des Sakraments‘?17
as en der christliıchen Verhaltensweisen: menschnhliıche Aspekte beıim

Küniftigen partnerschaftlıch-Ireundschaftlıchen Zusammenleben!18 und Umgang
mıt Kındern

Zıtiert ach » Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls«, Nr Z Hrsg Sekretarıat der Deutschen
Bıschofskonferenz, Bonn. Vgl weıter Johannes Paul I Enzyklıka »Redemptor Homin1s« Nr.
»Durch dıe TIreue Z eigenen erufung mussen sıch dıe ejeute auszeıchnen. Ww1e CS sıch AdUus der NnautTl-
Löslıc  eı der sakramentalen Ehe erg1bt.«; zıtıert ach » Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls«,
Nr. 6, Dl Hrsg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn.

Vgl Schunck, Ehe und Famılıe Rechtliche TUKTtur und pastorale Aspekte, ıIn Theologıe und
Glaube, ahrg., eft 1/1983, 40-66; insbes. S(EST und 59— 600

DIie Ehepartner ollten uch Freunde In der Ehe seın DZW werden und VOTI em bleiben aps
Paul VI charakterısıert ın seıner Enzyklıka »Humanae Vvitae« (Nr. dıe ehelıche 1e der Gatten un!
anderem als » Sanz besondere Form personaler Freundschaft« Oft jedoch heute genere der
Fähigkeıt, eC tragfähıge Freundschaften schlıeßen SO iragte In einem kırchlichen Eheverfahren ıne
Ehefrau besorgt ıhren Mann: > Warum hast Du eigentlich keınen einziıgen Freund? Sel hrlıch,
Dır der NIC| doch manchmal e1n ıbchen Was 1st, WEeNN Du er wıirst‘” 1st Du Dır klar darüber, Was
he1ißt, jeden en alleın uf dem Sofa verbringen der reichen Dır 1ULY, der Jagdhund, Fernsehen,
Zeıtungen und omputerspiele tatsäc  1C als Umgangspartner”«
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Passen dıe Partner ZUSaAMMIMNCN, daß nach menschlıcher IC dıe Ehe der beıden
gelıngen kann? Wıe werden bısher dıe oniIilıkte des Alltags gelöst?19
Sexualıtät und Ehe Verantwortliche Elternscha und natürlıche Famılıenplanung.
ıe Sıtuation in eiıner 1ScCAHheNe (vor em für dıe hıervon betroffenen Paare).
Was dıe Dauer der Brautleutekatechese anbelangt, <1bt CS 1er höchstens

Anhaltswerte AdUus der PraxIıs. Um alle Punkte umfassend anzusprechen, scheıint
mMI1r eın Ze1itraum VO  = sechs onaten angebracht, in dem INan sıch ZAU e1ıspie
In einem 14tägıgen ythmus trıfft uch eın kürzerer oder längerer Ze1t-
1AU könnte In der eınen Oder anderen Pfarreı angeboten werden. DiIie Betreuung
der Teılnehmer sollte VOoN seıten der Organısatoren indıvıduell erfolgen. Dies alleın
bietet dıe Gewähr, daß dıe Nupturıienten dıie vorgelragene aterıe verinnerliıchen,
sıch persönlıch mıt den Themen auseinandersetzen. Eın besseres und objektiveres
Kennenlernen der Heıratswilligen soll In diıesen onaten erreıicht werden. Der
Leıter er das cam elıner olchen Katechese hat dann auch In einem SEWIS-
SCI] Rahmen dıe Möglıchkeıit mıtzuhelfen, dıe Teiılnehmer partnerfäh1g20 machen,
auf Defizıte hıiınzuwelsen DZW. 1mM ExtremtfTall dıe Pfliıcht, konkrete Perso-
NEeCN VON ıhrer Heırat abzuraten oder wenıgstens dıe geplante Eheschlıeßung aufzu-
schieben.

Der Päpstlıche Rat für dıe Famılıe befaßte sıch In selıner Vollversammlung 1mM
e 1991 mıt dem ema » Kurse ZUr Ehevorbereitung«. aps Johannes Paul IL
hob In se1ıner Ansprache dieses Gremium dıe Bedeutung eiıner Ehekate-
chese hervor; wörtlich Oktober 991 » KUurz, heute ist mehr denn JE
eıne ernsthafte., gründlıche und sorgfältige Vorbereıtung gefordert, damıt sıch
dıe erhabene erufung der eleute treu und unbehıilndert nach dem ıllen Got-
tes entfaltet. DIie Famılıe aber muß einen überzeugenden BeweIls iıhrer eigenen
Aufgabe 1efern dalß S1e Zeugen (jottes sınd und dıe eleute 1m Bund mıt ıhm
iıhr en verein1ıgen. Ihr konntet feststellen, daß CS angesıichts ‘ der Notwen-
dıgkeıt, solche Kurse In den Pfarreıen anzubieten, und angesıchts der posıtıven
Ergebnisse der verschıedenen angewandten ethoden angebracht erscheınt, dıe
anzuwendenden Krıterien In orm eiıner Handreıchung oder eines Dıiırektoriums

verdeutlıchen, den Einzelkirchen eiıne gule ZUTr Verfügung stel-
len.«2l

Dıie bewußt zahlenmäßıg kleingehaltenen Famılıen mıt eın der axımal Z7wel Kındern können azu
beiıtragen, daß dıe überbehüteten Kınder späater ihre Alltagsprobleme NıC mehr bewältigen können;:
immer dann, WE alle onilıkte und jede Verantwortung 1L1UT VO  —_ den Erwachsenen gelöst bezıiehungs-
Wwelse wurden. In einem Ehenichtigkeıitsverfahren drückte ıne hıervon betroffene Ehefrau 1es

Au »Ich bın als FEınzelkınd aufgewachsen. Meıne Eltern en mMIr alle Sorgen und TODIeme gelöst.
Meın ater hat mMIr alle Wünsche, uch dıe ich Sar NıIC| atte, rfüllt. In der Ehe hoffte iıch NUunNn, daß 1€e6S$
welıter gehen würde.« Diıiese ehelıche Verbindung wurde ach wenıgen Jahren geschieden.

»Das ann doch nıcht schon es SCWESCHH seInN. ESs ann doch N1IC. chnell der Alltag kommen!«,
lautet In einem Ehenichtigkeitsverfahren 1Im re 99] dıe Aussage eıner Jung verheirateten Frau. Diese
und ahnlıche Enttäuschungen DZW alsche Vorstellungen VO  = Ehe und Famılıe könnten UrC! iıne solıde
Ehekatechese vermleden werden.

Vgl den gesamten Wortlaut der Ansprache in L’Osservatore Romano (deutsche usgabe VO 2
991,5.9
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Ergebnis
Die Ehevorbereıitung der Brautleute besteht derzeıt oft 1Ur ın einem oder ZWEel

Gesprächen. ema ist me1st das Brautexamensprotokoll und dıe lıturgische Ge-
staltung der Irauung Das ist 1mM Hınblick auf dıe Wichtigkeıit der Entscheidung
und dıe Bedeutung des Ehesakraments wen1g. Anzustreben ist eıne ireiwillıge
ängere Ehevorbereitungsphase mıt eıner Katechese., wobel der Verlöbniszeıt wlıeder
mehr Aufmerksamkeı VOIl se1ıten aller, Hırten WIEe Laıen, zukommen sollte DiIie VOr-
teıle eıner Ehebegleitung tür Jungehepaare und epaare allgemeın könnten stärker
herausgestellt und entsprechende Möglıichkeıiten angeboten werden.


